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WM , M?!l fl. KMk WM.
Der Feind an der belgisch-hoÜanSifchen

Grenze.
Deutscher Tagesbericht.

WB. Großes Hauptquartier,  28 . Okt.
Mmtlich.)

Westlicher RriezsschMplatz:
In Flandern haben wir in Fortführung der am

18. Oktober gemeldeten Bewegungen Brügge,
! hielt und Kortryk geräumt  und neue
Stellungen bezogen. Bor diesen fanden lebhafte
Lorseidkämpfe statt. Am Abend stand der Feind
südöstlich von Sluis an der belgisch - hollä » .
bischen Grenze.  Westlich von Hrldegru -Ursel,
tri Pocke und Markopen, nordöstlich von Kortryk,
stieß er mit Teilen über die Lys vor. Südlich von
i rtryk hat er die Straße Kortryk-Tournai erreicht
und war beiderseits von Douai bis östlich der Linie
Orchies-Marchicnnrs gefolgt.

An der Schlachtftont zwischen Le Catean und
der Oise trat gestern eine Kampfpause ein. Ja
»asrre neuen Linien am Sambre -Oise-Kanal und
a« der Oise stehen wir in Gesechtsfühlung mit dem
Gegner.

Der Serre -Souchez-Abschnitt war tagsüber das
Ziel starker feindlicher Angriffe. Der iwrdvstlich
von La Ferr auf dem nördlichen Serre -Nfer zum
Angriff vvrbrcchende Feind wurde im ' Feuer und
im Nahkampf a b g c w i e s e n. Ebenso s che i t e r-
t t a südlich von Crecy mit starke» Kräften geführte
Angriffe im Gegenstoß sächsischer Bataillone . An
der Straße Laon-Marle faßte der Gegner in klri-
,en Teilen nuferer Stellung Fuß . Beiderseits der
Souchcz-Nirderung wurde er nach heftigem Kampfe

dgewirsen.  Auch ans dem Norduser der
isne griff der Feind nach starker Artillcrievorbe-

rttttrng an und drängte nordöstlich von Saint
Grrmainmoitt unsere Vorposten etwas zurück.

An der Aisue-Front zwischen Attigny und Olizp
»immt die Gefechtstätigkeit des Gegners zu. Bei¬
derseits von Vouziers setzte er sich bei erneuten An¬
griffen ans den Höhr» am östlichen Aisur -Iffcr fest.
Der Kommandeur der 199. Infanterie -Division,
Kencrallentiiant v.Puttkamer brachte durch pcrsönl.
Eingreifen den feindlichen Ansturm onf den Höhe»
östlich von Bandy znm Stehen . Zwischen Olizy n.
Krandprs wiesen lothringische, schlrsw.-holsteinische
Regimenter und Jäger -Bataillone erneut heftige
^»grifft des Gegners vor ihren Linien ab.

Aus beiden Maas -Iffcrn blieb die Geffchtsjütig-
krit auch gestern auf Störnuqsscuer beschränkt.

Südöstlicher Krreassch uplatz:
Am Bnkovic, nordwestlich von Aleksinac wnr.

den feindliche Angriffe abgewieseu. Casecar im
Timok-Tale trmrde vom Gegner besetzt.

' Der Erste Gcneralquarttermeister:
Ludendorff:

Denkscher Abendbericht.
WB. Berlin,  19 . Okt., abends . (Amtlich.)

In Flandern «nd anf dem Schlachtfeld« zwischen
kr Catrau nnd der Oise ruhiger Tag. Nördlich
don Laon sind feindlich « Angriffe ge-
scheitert.  Nordöstlich von Bonzicres haben sich
keile des Feindes auf dem östliche« Aisneufcr sest-
»rsetzt. Bo» der Maas nichts Neues.

Wiener Tagesbericht.
WB. Wien,  19 . Okt. Amtlich wird verlaut-

hart:
Italienischer Kriegsschauplatz.

An zahlreichen Stellen der GcbirgSftonten sehr
lebhafte Erkundu «gstätigkrist

Balkan - Kriegsschauplatz.
Bor unscrru Linien an der westlichen Mvraw«

haben die Verbündeten Truppen die Fühlung mit
dem Feinde wieder anfaenommen . Nördlich von
Aleksinac wurden serbische Angriffe abgeschlagen.
Keiler östlich brachten erfolgreiche Sturnttrupp-

' Unternehmungen Gefangene ein.
Der Chef deS Generalstabe».

Hie Wrsachsn der Her Ŝgerung.
Die Verzögerung in der Frrttastellnng der dent-

lchn, Antwort anf die Note WilsonS ist nach der
i -National .Ztq." nicht etwa auf Gründe der Form

^der auf Mcinungsvrrschicdcnheitcu in wichtige«
tragen zurückzuführen, sondern ans neue Nach-
'ichtru , die zu neuen Erwägungen ste-
lä h r t habe». So verdient der vom Verband mft
wachsender Kraft auf Holland » « » -
flrübtr Druck  gerade im gegenwärtigen Augen¬
blick unsere erhöhte Aufmerksamkeit. Ferner ist,
wir in Neichstagskreisen verlautet , von einer
" « derenangrenzendrn  Macht (Dänemark)
*i » e Note an « ns gelangt,  deren überaus
iäflichc Faffnng anerkannt zn werden verdient
*̂>d die der deutschen Negierung nahclegt, gewisse
E» ttagsp unkte ans den sechziger Jahres , die bis

fdutr unerledigt geblieben sind, einer w o h l w o l-
' *» de , Nachprüfung  z « unterziehen. Be-
Werkens wert ist, daß in der in Rede stehende» Note

Wvndcrs darauf hingewiesen wird, das betreffende
lehne in seiner Gesamtheit weitere, ihm vom

Wh  anheimgestellte Ansprüche ab und lege

Wert darauf , die freundnachbarlichru Beziehungen
mit Deutschland »»verändert auftechtzu erhalten.

Das „B e r l. T a g e b l.^ wendet sich erneut
gegen jede weitere Hiuausschie^ rng der deutsche»
Antwort und meint, es könnt« bei einer beinahe
täglichen Aendernng der Antwort leicht der Eindruck
entstehen, daß die Stimmungen des Tages bei der
Beantwortung mitsprcchen, v tvährend doch allein
eine klare und p » l i t i s che A n s cha « u n g den
Ausschlag geben darf.  Auch dir „Berk.
Börfen-Atg." hält jede Verzögerung in einer so
wichtige» Aagclcg'vchrit für nicht angebracht. Es
hätte Mrs getan werden muffen, um eine sofortige
Antwort möglich zu machen. Das Blatt tritt dann
für eine ständige Tagung deS BundesratSausschns-
ses für mrswäratrge Angelegenheiten ein, damit
nicht immer erst aus die Ankunft deS Vorsitzenden
dieses Ausschusses, des bayerischen Ministerpräsi¬
denten in Berlin gewartet zu werden brauche. Die
Angelegenheit ist so wichtig, jeder Tag koste Opfer
an Gut und Blut.

Der Text unserer Antwort istSamStagend-
gültig fcrtiggestellt  worden . Die Not«
wurde daraufhin dem Krirgskabinett zur Geneh¬
migung vorgelegt. Auch dem preußischen Staats-
ministcrium und dem Bundesratsansschuß für aus¬
wärtige Angelegenheiten wurde von dem Text der
Note Kcimtilis gegeben. Ebenso wurden die Füh¬
rer der Mehrheitsparteie « von dem Inhalt der
Note unterrichtet. Die Negierung will damtt zum
Ausdruck bringen , daß die neue deutsche Note nicht
nur ihr Werk ist, sondern daß sic auch die Zustim¬
mung aller in Frage kommenden Stellen , iusbe-
sonderederMrhrheitdesReichstages
«nd damit der Mehrheit des deutschen
Volkes  gefunden hat.

Perzicht auf den Wirlfchrrfts-
kries.

Der Pariser „Temps " meldet, das franzö¬
sische Kabinett  habe grundsätzlich einen A »•
trag Wilsons  an die Verbündeten angenom¬
men, der den Verzicht auf eiue » Wirt¬
schaftskrieg nachdem Kriege  betrisst.

GefterreichZlngarn nnd der
Friede.

Vor der Beratung des Ausschusses der unga¬
rischen Delegation für auswärtige Angelegen¬
heiten fand, wie der Wiener Berichterstatter der
„Doff. Ztg ." meldet, eine Besprechung zwischen dem
Grasen Bnrian und dem Grafen Tisza statt, die
das Bündnis mtt Deutschland betraf . In dieser
Besprechung erkannte der langjährige führende
Staatsmann Ungarns die tiefen Meinungsgegen-
sätze an, die zwischen ihm und dem Grafen Bunan
bestehen. Die Rede des letzteren über das Fest¬
halten an dem Bündnis mit Deutschland wird als
sein Schwanengesang bezeichnet. Jü Wiener diplo-
malischen Kreisen, in denen man den Inhalt der
Note Wiffons zu kennen glaubt , meint man , diese
Note Knne eine Grundlage zu Unter¬
handlungen bilden , die unbedingt
zum Frieden führen,  selbst im Falle einer
ungünstigen Antwort Deutschlands an die Ver¬
einigten Staaten . In diesen diplomatischen Krei¬
sen will man die politischen Kundgebungen der letz¬
ten Tage , insbesondere die Rede Tiszas über das
Bündnis dahin auffassen, daß sie im Sinne der
Vorbereitung eines Svndrrfricdens gemeint war.
Ungarn werde selbst um den Preis eines Son¬
derfriedens  den Krieg beenden, da es nur da¬
durch seine Unversehrtheit schützen könne. Die
Möglichkeit eines Sonderfriedens
ist, wie der „Atz Ujsag" sagt, auch in Berlin nicht
unbekannt und Deutschland dürfte sich damit absin-
den. Man beurteilt in diplomatischen Kreisen gleich¬
falls nach dem -Az Uzsag" die Rede Tiszas dahin,
daß er Ungarn zuliebe seinen bisherigen Stand¬
punkt geopfett, dabei aber seine Rolle als führender
Staatsmann auch im neuen Ungarn nicht anSge-
spielt habe. In den Kreisen der deutsch-österreichi¬
schen Politiker wird die Rede des Grafen Tissa sehr
erregt besprochen.

Das ««abhängige Ungarn.
Nach einer Bndapcster Drahtung deS „Berliner
Lokolanz." wird demnächst ein königlicher Erlaß an
das ungarische Volk erscheinen, in dem di« Perso-
nalunivn und di« Unabhängigkeit des un¬
garischen Volkes verkündet  wird . Un¬
garn wird unter dem Zepter König Karls ein voll¬
ständig unabhängiger Staat mit eigenem Heer,
selbständigen wirtsökaftlichen Einrichtungen und
eigener diplomatisch/r Vertretung.

Oesterreich-Ungar ».
Budapest, 18. Okt. Auf Antrag des Jmmuni-

tätsousschusses beschloß das ungarisch« Abgeord¬
netenhaus, don Abgeordneten der Karolyipartei
Lovaszy und Baß.  die sich in der Sitzung vom
IR. als Freunde des feindlichen Ver¬
bandes  bezcichneten und dadurch die Würde des
Hauses schwer verletzten, « ne protokollarische
Rüg«  zu erteilen und dies in den Bezirken der
betreffenden Abgevrdnetea auf Waueranfchlägen
bekannt zu geben.

Zur Verkürzung der Westfront.
Durch die Verkürzung unserer Front in Bel¬

gien und in Nordfrankreich ist die militärische Lage
an der Westftont günstiger geworden. Alle mili-
tärijchen Schriftsteller das Inlandes erkennen das

unumwuirden an, aber auch im neutralen u. feind¬
lichen Ausland setzt sich die Ansicht durch, daß die
militärische Lage sich für di« Deutschen
im Westen durch die Räumung günstiger ge-
staltet  hat . So stell: die „Zürck-er Morgenztg ."
fest, daß die deutsche Abwehrschlacht in Belgieri und
Frankreich geordnet verlärlfi. Wenn auch ange¬
sichts der mit Ueüermachta« einzelnen Fronten ge-
ffihrten Angriffe Stücke der deutschen Front zurück-
genommen werden mußten, so sei das kein Grund,
besorgt zu sein. „Svenska Darbladet " gibt als
Gesamteindruckwieder, daß die D e u t s che n aller¬
dings im Norden z u r ü ckw e i che n, daß sie sich
aber gerade dadurch einem Zusammenbruch
entziehen  und die Ansttengungen des Verban¬
des, eine wirkliche mUiwrische Entscheidung herbei¬
zuführen, vereiteln.

Rußland
Greucltatcn der Bolschewisten in Wrstrnslland

nach dem Abmarsch der Deutsche«.
Vor einigen Togen traf eine Deprttatron de k̂

Kreises Disna im Wilna ein mit einem Gesuch der
dortigen Bevölkerung, unterzeichnet von einer
großen Anzahl Leute aller Nationalitäten , Deut¬
schen, Juden , Polen und Wcißrutenen , und einer
Erklärung , daß die von ihr vertretene Bevölke¬
rung auf keinen Fall an Rußland zurückfallen
will . Sie stellen sich unter den deutschen Schutz
und erklären: Deutschland kann über sie verfügen,
wie es will . Der Grund hierfür sind die eni-
setzlichen Vorgänge im Lepelschen Kreise, die sich
nach Abmarsch der deutschen Etapvenkommandan-
turen abspielten. Fast die ganze ländliche Intelli¬
genz ist ermordet worden! So wurde eine Fami¬
lie Wolodkowicz, bestehend aus Eltern und Kim¬
bern, auf das bestialischste umgebracht ihre Köpfe
abgeschniiten und im Speifesaal ihres Hauses
auf dem Eßtisch auf Tellern ausgestellt. Jedes
Stück Land, das Deutschland weiterhin evakuiert,
würde derselben maßlosen Verwüstung ausgelie¬
fert sein.

Die Versenkung deS „Leiuster".
WB. Berlin , 18. Ott . (Amtlich.) Die englffche

Zeitung „Evening News" meldet, die englische Re¬
gierung sei im Besitz von Informationen , die den
vollkommenen Beweis erbrächten, daß das U-Boot,
das den Pafsagierdampfer „Le sin st er " versenkte,
mit dem genauen Befehl ausgcschickt worden wäre,
die zwischen England und Irland fahrenden Paffa-
gierdampser zu vernichten. Dos U-Boot habe die¬
sen Befehl erhallen, nachdem der Reichskanzler An¬
fang der vorigen Woche seine Friedensnot « an Wil¬
son abgeschickt habe. Das Blatt sagt, es sei wahr-
scheinlich, daß Wilson diese Tatsache bekannt war,
ehe er die Antwort an Deutschland abscksickte.

Hierzuchvird dom Wolffschen Büro von zustän¬
diger Seite mitgeteill : Die vorstehende Meldung
der „Evening News" ist frei erfunden  und
entspricht tn keinem Punkte den Tatsachen. Sie
wird , wie viele andere in letzter Zeit in der eng-
tischen und französischen Preffe erschienenen Aus¬
lassungen offensichtlich nur verbrei 'et, um Deutsch¬
land in üblicher Weise zu verdächttgen und in den
Reihen seiner Gegner für die Fortsetzung de» Krie¬
ges Stimmung zu machen.

"Ae flBtaüStüig teSalJistiH-Ma.
Unter dem lastenden Druck der äußeren und

inneren Lage haben sich die leitenden Stellen in
Oesterreich nnd in Ungarn zu folgenschweren Ent¬
scheidungen entschlosien. Ungarn , das seit dem
Ausgleich im Jahre 1867 in Personal - und weit¬
gehender Realunjon mit Oesterreich verbunden
war, hat sich für unabhängig  erklärt und ist
damit in die Reihe der völlig selbständigen Staaten
eingetreten . Mit Oesterreich verbindet das un¬
garische Reich nunmehr nur nock, die Perlon des
gemeinsamen Herrsckiers. Die Treue zum Bünd¬
nis war indes gvrat»: in Ungarn bislang so stark
und entsprang dort solch tiefer Ueberzeugung von
der Gemeinsamkeit der Interessen, daß wir mit
vollem Recht das Vertrauen hegen dürfen , daß
Ungarn auch in Zuttrnst in unveränderter Treue
zu uns stellen wird . Mit seiner Unabhängigkeiis-
erklärung steht Ungarn aber noch längst nich: am
Ende der Aufgaben, die ihm die neue Zeit gestellt
hat ; die innere Umbildung, die nationale und so-
ziale Umwandlung wird vielmehr gerade jetzt auch
in Ungarn einsrtzen muffen. Das Land besitz!
aber̂ die Kraft , um alle ihm gestellten Ausgaben zu
bewältigen. Der innere Zusammenhalt ist jen¬
seits der Leitha viel ftärfer , als im alten Orffter-
reich, wo jetzt der Versuch gemacht wird , einen
österreichische« Sinatenbnnd zu gründen. Vier
nationale Staaten sollen jetzt aus dem alten .
Oesterreich gebildet werden, ein deufföhöstemrickti-
schrr, ein tsckxcho-s!ewakischer, ein südslawischer und
ein ruthenischer, denen das Reickisoberhaupt, dm
Vertretung nach außen und die Verteidigung ge¬
meinsam sein solle. Mt dem Ausscheiden der
Polen aus dem Stoatsverband scheinen sich die
leitenden Stellen aboetnnden zu haben, aber es ist
auch noch keineswegs sicher, daß die anderen vor¬
gesehenen Staaten sich mit der geplanten Neuord-
nrrng zufweden geben werden. Tschechen und
Südslawen haben offen erklärt, daß sie von einer
Föderalisiening Oesterreichs nichts wisien wollen
und sein« Liquidierung verlangen. Bei dem aNge-
meinen Ausstand in tschechisch-Böhmen am 14  ds
ist überdies die Errichtung einer tschecho-sion'aki-
sck>en Republik gefordert worden. Die Ticheckr-n
vertrauen , daß die großen Demokratien der Wett
ihr Verlangen unterstützen und verwirttichen
werden.

Die Uttaine.
Kiew, 16. Okt. Nach einer Meldung der

„Kiewskaja Mysl " erklärte der Ministerpräsident
L y s o g ü b , der Ministerrat erwarte , daß die
Ukraine als selbständiger Staat aus der Friedens¬
konferenz vertreten sein werde, da nickt nur die
Zentralmächte, sondern auch neutrale Mächte die
Ukraine anerkannt hätten. Die Uttaine unterliege
nicht der Räumung , da sie nich' okkupiertes Gebiet
sei. Das genannte Blatt meldet ferner, daß sich die
galizischen Ukrainer mit aller Kmft der drobenden
Angliederung an Polen widersetzen, falls Oester¬
reich Galizien an Polen übergeben wolle. Die
galizischen Uttainer sttebten nach Angliedervna an
die Uttaine . selbst wenn die Ukraine in ein födera¬
tives Verbältnis zu Rußland treten sollte, nur um
nicht an Polen zu kommen.

Englische Angriffe gegen die Türkest
Berlin , 18. Ott . Auf dem Kriegsschau¬

platz in Palästina  sind Araberstämme, die
sich bisher ruhig verhielten, von englischen Offi¬
zieren aufgewicgelt worden. Bor etwa zwei Wo¬
chen erschienen vor Alerandretta zwei englische
Torpedoboote und es soff mtt dem türkischen Platz¬
kommandanten verhandelt worden sein. Der
Zweck des Erscheinens der Kriegsschiffe war . Er-
kundungen für etwaige Landungen ausznführen.
Anf dem mesopotamischen Kriegsschauplatzhat ein
stärkerer feindlicher Erttrndungsvvrstoß gegen die
türkische Fellahstellung begonnen. Englffche Pan¬
zerwagen sind auf dem westlichen Tigrisufer vor-
g(stoßen. Auch englische Kavallerie ist in betracht-
lichcr Stärke im Vormarsch. Ihre Absicht ist wahr-
sckremlich eine Umgehung  der F e l l a h st e l -
! u n g und die Besetzung von Moffull Ans dem
europäischen Kriegsschmplatz der Türkei bält man
eine Landung von Verbandstruppen bei Dedea-
g a t s ch für bevorstehend. Arrch mtt einem st a r-
ken Angriff auf die Dardanellen  und
gegen die Maritzastellnngen  wird gerech¬
net. Der Verband wird sich dabet der brilgar.
Bohnen zu einem Angriff gegen die Nordwest-
grenze der europäischenTürkei bedrerren.

Beschlagnahmedenffchrr Schiffe.
Berlin , 18. Ott . Die spanische Regierung hat

nach hier einyetrvffeuen Funksprüchen sieben deut¬
sche Schfffe, die in spanischen Häfen lagen , be¬
schlagnahmt.  Es ist möglich, daß es sich da-
bei um die Ausführung deutscher Zusagen
handelt, die während der letzten Besprechunẑen
mtt Spanien gemacht worden sind. Von dcuffcher
Sette war dabei zugesichett worden, daß Spa¬
nien für die Versenkung zweier Schiffe außerhalb
des Sperrgebietes durch zwei deuffche Schiffe Er¬
satz bekommen soffte. Weiter hatte die deuffche Re¬
gierung der spaiMchen das Recht zugesvrochen, mit
Rücksicht auf die große Tomragenot fünf deutsche
Schiffe zu chartern.

Die deutsches Scharffchützcnabtcrlungrn.
In dem Frontboricht der Daily Mail vom 4.

Oktober über die Schlacht b« Cambrai heißt es:
Die besonderen Scharffchutzenabteilungen. die vom
deuffche» Hauptquartier geschickt wurden , um den
Widefftand zu verstärken, haben überall mtt gro¬
ßer Festigkett und Geschicklichkeit gekämpft, und sie
kämpften bis zum letzten Augenblick.

Kundgrbnng von 936 Städten.
BcrNn, 18. Ott . Der Gesamtv«rstand de»

Rerchsstädtobundes E. V.. welcher zurzeit Vst mitt¬
lere und kleine deuffche Städte umfaßt , bat an den
Reichskanzler folgende Krrr.dgebrmq gesandt:

In schrverer, enffcheidcnder Sttmde des Va¬
terlandes ist der Gesariltvofftand des Reickis-
städtebundes in Berlin versamnielt. Di« des
Reiches Geschicke leitenden Männer werden, des¬
sen ist sich der Gesamtvorstand bewußt, nur eine
Entscheidung trefftm, die mit des denffckien Vol¬
kes Ehre vereinbar ist. Der Gesnmvorstand will
noch immer nicht die Hoffnung aus einen Reckt?•
frieden aufgeben. Sollte aber jetzt der Kampf
anf Leben nnd Tod mifoenommen werde» , dann
soll die Welt erfahren, daß deutick>e Männer,
die in vienährigem Ringen mit übermächtigen
Feinden Sieg auf Sieg effochten Haber», iin
letzten bitteren Kamps zu siegen
oderzu sterbenwissen.

* Prinz Max von Baden — Prinz Hohenlohe
Wer ist Prinz Alexander Hohenlobe, an den der
Reichskanzler. Pnnz Max von Baden, am 12. Ja-
nnar 1918 den Brief schrieb, der in jüngster Zeit
in der Welt soviel Aufsehen erregte? Prinz
Alerander Hohenlohe ist ein Sohn des dritten
Reichskanzlers, des Fürsten Chlodwig Hob«-.,lobe
Dieser Prinz Alerander war durch die Deröffenf-
lichung der Denkwürdigkeiten feines Vaters in
Ungnade  gefallen . Er mußte sein Amt als
Bezirksvräsident des Obereliaß ausgeben, zog sich
i-n di« Schweiz zurück und wnrde m «-; jener Aus¬
ländsdeutsche». die schmollend und nörgelnd mit
der Politik der friiheren Heimat im .Hader lie¬
gen. In Sckgveizer Blättern hat Prinz Hohen¬
lohe im Jahre 1917 wiederholt bittrrbote «nd
gallige Artikel gegen die Reichsleitunq veroffeitt-
licA- Mehrere Zeittmgen sprechen ihre Verwun¬
derung aus , daß Pruq Max gerade mit diesem
verärgerten Manne es für angebracht I)ieT-. einen
Gedankenaustausch zu pflegen, jenem Manne,
dem gerade jetzt das Unglück passierte, daß der
Brief des Prinzen Max ibm — angeblich von
Gosthausangestellten „gestohlen" worden, u. dann
in die feindliche Preffe gelangt sei.

• Woher dir hohen Paprerprclsr fammv : Ans
Halle wird gemeldet: Ammendor-fer Papierfabrik
Aktiengesellschaft: Dividendenvoffchlag36 Vro^enr
und 690 Mark Sondemusschüttung für die
in Kriegsanleihe . Das sind also 860 Mark
winnanteil auf eine 1006 Mark-Aktie. ^



HDa§ Gebot der Stunde.
Von geschätzter Seite wird uns geschrieben:
Unsere Lage , vor wenig mehr als 8 Monaten

noch siegverheißend , ist mit einem Male krrtl ' ch
genwrden . Im Westen sind wir aus der Osfenstve
dauernd in die Defensive gedrängt , von unseren
Verbündeten bricht einer nach dem anderen Zusam-
men ; wi« lange wird es noch dauern , und wir
stehen ganz allem einer Welt von Feinden gegen-
über . Diese machen es jetzt mit uns , wie man es
nicht selten mit kleinen Kindern oder furchtsamen
Leuten macht , die man durch Drohungen und
Geschrei  in Schrecken zu setzen sucht. Tie eng¬
lischen^und französischen Zeituugen schnauben vor
Wut und drohen uns mit allen möglichen Repres¬
salien , die sie uns antun wollen : unsere Heere ent¬
waffnen , unsere Waffen uns nehmen , die Schlacht¬
schiffe, Handelsschiffe , Unterseeboote als gute
Beute unter sich verteilen , unsere Bergwerke iw
Beschlag nehmen , die Bergleute zu Sklaven machen
und für sie arbeiten lassen, uns hundert , zweihun¬
dert , dreihundert Milliarden Straf - und Schaden¬
ersatzgelder abnehmen , das linke Rheinufer annek¬
tieren , die Festungen schleifen, unsere Fürsten fort-
jagen und wer weiß , was sonst noch. Es fehlt nur
noch, daß sie auch alle Deutschen , Mann und Weib
und Kind und Kegel gebunden nach Paris und
London schleppen, dort Riesensklavenmärkte ein¬
richten und samt und sonders zum Preise von ei¬
nem Nickel pro Kopf als Sklaven verkaufen wol¬
len . Und wer sind die Leute , die solch wütige
Droh unsren zu Papier bringen ? Zumeist betrieb¬
same Schreiber , die nicht können riechen das Pul¬
ver und vertragen das Blei , aber mit der Feder
Ströme von Blut vergießen und Heldentaten ver¬
üben , wie sie die Welt noch nicht erlebt . Und wir
in Deutschland , denen das Wutgeheul gilt ? Da
gibt es Tausende und aber Tausende , die Tag für
Tag rufen : Frieden , Frieden um jeden Preis.
Welck>e Torheit ! Welche Schande!

Don den alten Deutschen berichten die Geschicht¬
schreiber , daß sie begleitet von ihren Frauen und
Kindern in den Kampf zogen . Diese brachten sie
in einem Lager unter , das aus Wagen gebildet
wurde , weshalb man es die Wagenburg nannte.
Born kämpften die Männer , und hinter ihnen
feuerten die Frauen und Kinder sie durch Gesang
und lauten Zunif sowie durch Schlagen auf gro¬
ßen Pauken zum Kample an . Und wenn die
Schlachtenrckihen der Männer einmal wanken woll¬
ten . dann hoben die Frauen ihre Kleinen in die
Höhe , zeigten sie den Streitern und riefen ihnen
zu : „Denkt an uns und an euere Kinder . Wollet
ihr sie den Feinden preis geben , wollet ihr uns in
die Sklaverei verkaufen lassen ? " Und dieser An-
bl 'ck, diese Zurufe brachten die Wankenden zum
Stehen und entflammten sie von neuem , so daß
sie in , wildem Grimm sich wieder auf die Feinde
stürzten und sie zerschmetterten.

Als vor hundert Jahren die Franzosen in un¬
serem Paterlande mit unerträglichem Uebermute
als Herren schalteten und walteten , da erhob sich
unser ganzes Volk wie ein Mann : das Volk stand
auf , der Sturm brach los . „Wer legt die Hände
feig in den Schoß ?" scholl es durch die deutschen
Gaue und das Franzosenvolk wurde mit eisernem
Besen zum Lande ksinausgefegt . Und als vor 4
Jahren der jetzige Krieg ausbrach , da brauste ein
Ruf wie Donnerhall , wie Schwertgeklirr und Wo-
genvrall durchs Land und wieder wurden die
Feinde geschlagen und zerschlagen , bis unser Land
frei war . Und jetzt, und jetzt? Jetzt heißt es an
allen Ecken und Enden : Frieden , Frieden , macht
Fl -icden um jeden Pneis . Ja , was ist denn das?
Sind wir noch Deutsche ? Wo bleibt denn der Ver¬
stand?

Wir wissen doch, daß unsere Feinde über die
Stimmung im Lande genau unterrichtet sind und
stets auf dem Laufenden gehalten werden . Unsere
Rcick>sregiernng unterhandelt mit ihnen über den
Frieden . Ist es denn denkbar , daß die Franzosen
und Engländer und der geriebene Wilson sich zu
annehmbaren Friedensbedingungen verstehen wer¬
den , wenn sie sehen und hören , daß das deutsche
Volk am Verzagen ist und keinen Mut und kein
Selbstvertrauen mehr hat ? Muß das nicht viel¬
mehr ihre Rücksichtslosigkeit und ihren Uebermut
immer höher steigern und unserer Regierung es
fast nnniöglK ) machen , einen halbwegs erträglichen
Frieden zu erlangen?

Wie ganz anders könnte sie anftreten , wenn
unser ganzes Volk mit Todesentfchlostenheit hinter
ihr stünde , bereit , lieber alles zu opfern , als sich
unter schmachvollen Bedingungen zu beugen und
einen Frieden um jeden Preis anzunehmen ! Wir
sind doch wahrlich noch nicht wehrlos geworden.
Das ewige Gewinsel um Frieden hat schon Tau-
sende unserer Feldgrauen schlapp gemacht und des
Unheils genug ungerichtet . Wie lange soll das
denn noch weiter geben?

Sehen denn diese Leute nicht oder wollen sie
nicht leben , daß unsere rachedllrstenden Feinde
keine Schonung kennen würden , wenn sie uns ei¬
nen solchen Frieden aufzwingen könnten ? Oeffnet
ihnen nur einmal unsere Grenzen und lasset die
schwarzen Horden mit ihren englischen und fran¬
zösischen Brüdern in unier Land hinein . Wie oft
haben sie schon mit Zerstörung deutscher Städte u,
Dörfer und Vernichtung unseres ganzen Wohlstan¬
des gedroht . Gott bewab -v uns vor einem Frie¬
den um jeden Preis ! Das gäbe ernenSchrecken
ohne Ende,

Lasstt daher das törichte Gerede und zeiget euch
als ernste , feste Deutsche , dis ihr ganzes Augen¬
merk auf das Gebot der Stunde richten . Worin
besteht dieses Gebot?  Höret es!

1) Wir müssen den entschlossenen Willen haben
und nähren , uns nicht in den Staub beugen zu
lassen , sondern müsten Mit Aufbietung aller Kraft
dafür eintreten , Land und Volk vor der Schmach
einer schimpflichen Uebergabe an unsere Feinde
aus Gnade und Ungnade zu bewahren . Wir
dürfen

2) Nicht beständig jammern über die Entbeh¬
rungen , die wir zu tragen haben und die uns noch
bevorstehen , sondern wir müssen sie , mutig und
standhast ohne Murren und Klagen auf uns
nehmen:

31 Wir müssen im mündlichen und schriftlichen
Verkehr mit unseren Feldgrauen diese anzufeuern
suchen, daß sie fortfahren , unseren Grenzwall zu
stützen und zu schützen und nicht weichen ; ihnen
sagen , daß wir wie Ein Mann hinter ihnen stehen.

4i Wir müssen einer den anderen ermutigen u.
aufrichten , wenn er anfangen will schlapp zu wer¬
den , und

5) Jedem den Mund stopfen , der durch lost?
Gerede , Anderen Angst und Bangigkeit einträu-
feln will .' „Schweig still , du annseliger Wicht!

.Willst HZ selbst ein Feigling fein , so fei es ; ver¬

leugne das deutsche Blut , das ist deinen Adern
fließ !, du bist seiner nicht wert ; aber laß die An¬
deren in Rubel"

6) Wir muffen in uns gehen , in Reue vor dem
J^ Ijrone Gottes unsere Schuld bekennen und zu

um Hülfe flehen . Denn wir haben schwer ge¬
fehlt und den Zorn Gotles auf uns geladen.

Weis erzählen uns Tag für Tag die öffentlichen
Blätter ? Mord und Todschkag, Einbrüche und
Diebstähle , Betrügereien und Veruntreuungen , bei
öffentlichen Kassen , in Cstschäften , Banken und Un¬
ternehmungen jeder Art , schändlichster Wucher
usw. füllen ihre Spalten . Und die öffentlichen Un-
fttklichkeiten , die sich überall ungescheut breit macht,,
in Städten und auf dem Lande , bei Tag und bei
Nacht / das schamlose Benehmen der Jugend beider-
lei Geschlechtes, die unsittlichen Vüclser, die aller-
wärts zu haben sind und von Hand zu Hand gehen,
die Unbotmäßigkeit junger Leute gegen Eltern u.
Vorgesetzte , die Genuß - und Verschwendungssucht,
die lawinenartig anwächst und immer weiter?
Kreise erfaßt , die Entweihrmg der Ehe , mit einem
Worte die Verachtung der Gebote Gottes , sind wir
nickst alle Zeugen davon ? Und da soll Gott uns
helfen?

In uns müssen wir gehen , uns beffern und
durch Gebet und Buße Gott versöhnen , dann
wird er uns auch helfen . Als der Krieg anfing,
haben wir uns zu Gott gewandt und es ging uns
gut . Als wir begannen , uns von ihm adzuwen-
den , da bereitete sich das Verderben vor , das jetzt,
als wir immer tiefer gesunken , mit der Gewalt
eines Orkans über uns hereingebrochen ist . Soll
uns das noch immer nicht zur Besinnung bringen
und die Augen öffnen ? Suchen wir alle , ein jeder
für sich und bei feinen Nächsten ans Besserung
hinzuwirken ; dann dürfen wir hoffen , einen
ehrenvollen Frieden zu erlangen.
Und sage Niemand , unsere Feinde seien nickst
besser : denn einmal wissen wir das nicht und
wenn ja , dann werden auch sie der gerechten Strafe
Gottes nicht entgehen . Gottes Mühlen mahlen
langsam . Jetzt sind wir an der Reihe , gestraft zu
werden . Wer Ohren hat zu hören , der höre!

Fmlskwg Ser WWl ! WM
»II»kl Silk«8» BiM.

Deutscher Tagesbericht.
WB . Großes Hauptquartier,  19 . Okt.

(Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz:
Zwischen Brügge und der Ltzs wiesen wir mehr-

fach feindliche Angriffe ad. Nordöstlich von Kor-
trpk warfen  wir Teile des Gegners , dir sich seit
den letzte» Kämpfen noch auf dem Ostufcr der Lns
hielten , über den Flußzurück.  Südwestlich
von Kortryk wurde, , Uebergangsvcrsnche verei¬
telt.  Orstlrch von Lille und Toua : war der Feind
gestern bis zur Linie Asq—Templcuvc —Flines—
Marqnctte gefolgt.

Zwischen Le Catrau und der Oise dauerten
du h-cftigrn Angriffe des Gegners an. Südöstlich
von Le Cattau drang er bis Bazuel , im Walde
von Aiidigny bis an den Südrand von Wassigny
vor. An der übrigen breiten Augrissssront ist der
Ansturm des Feindes vor und in unfern vorder¬
sten Linien gescheitert. Bazuel wurde im Sturm
wieder genommen . Tie bei « . südlich von Aison-
ville kämpfenden Truppen schlugen auch gestern
alle Angriffe des Feindes ab. In den Abendstun¬
den und während der Nacht setzten wir hier unsere
Linien vom Gegner ab. An der Oise sind bei u.
nördlich von Origny erneute Angriffe des Feindes
gc scheitert.

An der Aisnr setzte der Feind seine Angriffe bei
Olizy und Grandprck fort u. dehnte sie über Bon-
zicrs nach Norden bis Boncq ans . Bei Band » „ .
Falaise faßte er auf auf dem östl. Aisne -Ufer Fuß.
Seine Versuche, unter starkem Feuerschutz ans den
Höhen östlich der Aisne weiter vorzndringen , wnr-
den durch Gegenstoß vereitelt.  Zwischen Olizp
und Grandprck sind erneute Angriffe französischer
und amerikanischer Divisionen , vor unstren Linien
gescheitert. Beiderseits der Maas verlief der Tag
bei Störungsfeucr und kleineren Jnfantericge-
fechten.

Der Erste Generolquartiermeister:
L« >t a i « r f f.

Staatssekretär des Reichsschatzamtes Graf Roe-
d e r n über die Kriegsanleihe:

Gb Krieg , ob Frieden , die Zeich¬
nung der rtriegsanleihe bleibt in
jedem Falle das wichtigste Gebot
der Stunde

Die französischen Beschuldigungen.
Berlin , 18. Okt . Die im französischen Senat vor¬

gebrachte Anklage gegen die angeblichen Rückzugs-
Zerstörungen  der deuffchen Heeresleitung veran¬
laßen den „Vorwärts ", eine Untersuchung
durch neutrale Vermittler  anzuregen . »Die
Behauptungen der Gegner, " so führt er aus , bedürfen
zu ihrer Widerlegung nicht nur der Zurückweisung
durch die Beschuldigten , sondern einer gerechten und
unparteiischen Untersuchung . Ihre Aufgabe wäre eS,
festzustellen , ob jene Anklagen nur erhoben worden
sind, um die Kriegswut gegen den Friedenswillen an-
zustacheln , oder ob sie auf Tatsachen beruhen , über die
dann , wenn es wirklich Tatsachen wären , niemand an-
ders urteilen könnte , als dies im französischen Senat
geschehen ist. Für die U n w a h r s ch e i n l i chk e i t
der französischen Anklagen spricht allerdings der Um¬
stand . datz eine Zerstörungstaktik , die nicht durch mili»
tärische Notwendigkeiten diktiert wird , daß jede ver¬
meidbare Rücksichtslosigkeit gegen die Bevölkerung de-
Kriegsgebietes in noch viel höherem Maße ein Ver¬
brechen gegen das deutsckw Volk wäre , als gegen die
betroffene Bevölkerung , für die das deutsche Volk das
tiefste Mitgefühl hegt . Indessen kann weder durch
Anklagen noch durch Hinweis auf ihre innere UnWahr¬
scheinlichkeit etwas enffchieden werden . Entscheiden
kann , wie gesagt , nur die unparteiische Ilnstrsuchnrig.
Würde diese ergeben , daß die Anklagen auch nur in
etwas htzvuhtigt find , so wäre dce Forderung nach Wü>

dergutmvch->ng und Bestrafung -der Schuldigen gerechk»
. fertigt . Die französischen Behauptungen über die an¬

geblichen deuffchen RückzugSgreuel haben sich als ein
gefährliches Fricdenslßndernis erwiesen . Dieses zu
beseitigen , wäre eine dankenswerte Aufgabe für neu¬
tral « Vermittler ."

Uebrigens begeben sich, wie Welff mitteilt , die Mi»
litärattachees der neutralen Staaten morgen auf den
westlichen Kriegsschauplatz.

Die deutschen Linien nicht durchbrochen.
Haag , 18. Okt . Der „Nieuwe Rotterdamsche

Courant " meldet aus London : Nach Ansicht der
militärischen Kreise kann die augenblickliche Lage
an der Westfront nicht die Auffassung rechtfertigen,
als ständen die deutschen Armeen am Rande eines
allgemeinen Zusammenbruches . Die feindlichen
Streitkräfte hätten ohne Zweifel eine ernste Nie-
Verlage erlitten und in den lebten drei Monaten
300 000 Gefangene und 4000 Kanonen verloren,
aber die deutsche Linie sei noch nicht durchbrochen,
und die deutschen Armeen seien als Operations¬
faktor noch in akt . Von einer allgemeinen Zer¬
trümmerung könne vorderhand nicht die Rede seim
Außerdem hätten sie die Aussicht auf eine Atem¬
pause , wenn dasPWetter noch schlechter werden
sollte , wie dies jetzt der Fall sei. Der Feind könne
ohne irgendwelche nenwenstverten Gefahren fei¬
nen Rückzug forffetzen.

Gefechte an der holländischen Grenze?
Haag , 18. Okt . Von der holländisch -flämischen

Grenze wird gemeldet : Seit heust morgen ver¬
nimmt man fortwährend in der Nähe der Holland.
Grenze Gewehrfeuer  und den Donner der
Feldgeschütze, unterbrochen von dem schweren Kra-
ckrcm einschlagender Granaten aus schweren Ge¬
schützen. Man nimmt an , daß in unmittelbarer
Nähe der Grenze Gefechte  stattfinden . Heute
morgen ettva y»9 Uhr kamen sieben a l l i -
i e r t e Fliege  r von Westen her nach der hol-
ländi ' chen Grenze . Sie wurden von den deutschen
Abwehrgeschützen heftig beschossen und kehrten alle
um 10 Ubr zurück.

Eine Balkankonferenz in London.
B ^rn , 18. Okt . Das „Berner Jntelligenzblatt"

melde :, datz in den nächsten Tagen in London eine
große Balkankonferenz stattfindet , an der auch der
ariechische und der serbische Gesandte teilnehmen.
Es werden die Balkanangelegenheiten eingehend
beraten . Veniselos ist am Sonntag abend zusam¬
men mit Pasctsch in London eingetroffen.

Friedeussrhnsucht im feindlichen Heere.
Karlsruhe , 18. Okt . Wie die Schweizer Blat¬

ter melden , bietet die französische Regierung alles
auf . um das auch unter den Fronttruppen der Ver¬
bündeten mehr und mehr aufkommende
Friedensbedürfnis  zu unterdrücken.
Tagesbefehle englischer und französischer Gene-

rate lassen erkennen , daß man mit allen möglichen
Täuschnngsverstichen arbeitet . Es wixd den Trup¬
pen gesagt , das deutsche Friedens - und Woffen-
stillstandsangebot sei trügerisch . Vor allem aber
peitscht man die Truppen dadurch auf , daß man
Befehle verbreitet , die von angeblichen fortge¬
setzten Untaten  der Deutschen auf ihrem
Rückzuge sprechen und damit endigen , daß der Sieg
über die deutschen Heere nahe bevorstehe.

Ein Frirdenszeichen.
Gens , 18 Okt . Unter der Ueberschrift „Symp¬

tome des Friedens " gibt das Genfer „Fenille"
eine Meldung der „Liberte " wieder , der zufolge
gewisse Aufträge für die Schweiz , bestehend aus
Barackenbanstn für die amerikanischen Soldaten
in Frankreich , zurückgezogen worden seien.

Deutscher Dampferdienst zwischen de«
baltischen Provinzen und Finnland.

WB . Reval , 15. Okt . Die Hamburg -Amerika-
Linie hat gestern gemeinschaftlich mit der Finska
Angfartyge einen täglichen Dampferdienst -wischen
Reval und Helsingfors eröffnet.

Ocsterreich -Angarn.
Tiroler deutscher Volkstag.

WB . Wien , 17. Okt . Die Blätter berichten aus
Brixen : Unter ungeheurem Teilnahme fand am
Sonntag ein Tiroler deutscher Volkstag statt , der
teilweise einen sehr stürmischen Verlauf nahm und
schließlich aufgelöst wurde , nachdem eine Entschließ¬
ung angenommen worden war , wonach der Volks-
tag es für dringend , geboten hält , das durch Ge¬
schichte und wirtschaftliche Beziehungen zusammen¬
gehörige Land Tirol in vollem Umfange aufrecht zu
erhalten und den Ladinern in ihrem Gebiete daS
freie Selbstbestimmnngsrccht zu gewähren . Der
Volkstag wünscht eine möglichst innige Ausgestal-
tnug des Bundesverhäftnisses zum Deutschen
Reiche insbesondere innigen wirtschaftlichen Zu¬
sammenschluß mit Deutschland sowie rascheste Her-
hessühirung eines allgemeinen gerechten Völker-

friedens . Er begrüßt deshalb den Friedensschritt
des Kaisers und seiner treuen Bundesgenossen.

Kleine Nachrichten.
Berlin , 17. Okt . Der Reichstagsabgeordnrt«

Wilhelm D i t t m a n n . der wegen Streikvergehen
zu einer Festungsstrafe von fünf Jahren verurteilt
worden war , ist auf Grund des von der neuen
Regierung ergangenen Amnestieerlasses begna¬
digt  und aus der Festungshaft in Neustrelitz ent¬
lassen worden.

Berlin , 17. Okt . Der Oberpräsident von
Batocki  läßt mitteilen , daß es ihm auch abge¬
sehen von sansffgen , schwerwiegenden sachlichen Be¬
denken unmöglich sei, seinen Königsberger Posten
aufzugeben und wieder an die Spitze des Kriegs¬
ernährungsamtes zu treten.

Dozrtschla» - . '
* Me ZrntrmnSfraktion des preuß . Abgeord¬

netenhauses hat in ihrer am 15. Oktober abgehal-
tenen Sitzung einsttmmig beschlossen, den drei Ge-
setzesvorlogen betr . Wahlgesetz , Neuord¬
nung des Herrenhauses und Berfas-
s u n g s ä n d e r u n g in der Fassung der Kommis¬
sionsbeschlüsse d,es Herrenhauses zuzustimmen.
Ferner wurde ein Antrag beschlossen betr . Teue-
rungszulage für Beamte.

* Staatssekretär Gröber als Stellvertreter d«S
Reichskanzlers . Nach 8 3 der kaiserlichen Verord¬
nung vom 15. Oktober zur Ausführung des Ge¬
setzes über den Kriegszustand vom 4. Dezember
1916 trifft der Obermilitärbefehlshaber alle seine
Anordnungen und Entscheidungen mit dem vom
Reichskanzler bestellten Vertreter . Aufgrund die¬
ser Vorschrift bestellte der Reichskanzler den
Staatssekretär Gröber zu seinem Vertreter für die¬
sen Geschäftsbereich.

Berlin , 18. Okt . Nach den '.bisher geführten
Verhandlungen ist anzunehmen , daß die Milita¬
rist « QckTu .p -atTo « in Polen auf

weiteres bestehen flfeil }! , kätz rchpr
deutsche Zivilverwaltung  in ihrer
samtheil jo bald wie möglich aus dem besetzten (Z».
biete zurückgezogen  werden dürste unter der
Voraussetzung , daß die mit Polen abgeschlossenen
Lieserungsverträge auch künftighin von der neu«,
polnischen Regierung eingehalten werden . "if| |

* Eine Erklärung der ChristlichSoziccleL'
Berlin,  17 . Okt . Wie die „Norddeutsche Allge.
meine Zeitung " mitteilt , tagte der Hauptvorstand
der christlichen-sozialen Partei unter dem Vorsitz
des Landtagsabgeordneten W a l l b a u m in Köln
u . nahm zur gegenwärtigen Lage folgendermaßen
Stellung : Die christlich-soziale Partei , erfüllt
von dem kiesen Ernst unserer Lage , begrüßt daz
Nal >en des Friedens mit großer Freude , wenn er
die Ehre des deutschen Namens , die .Unverletzlich,
keft des deutschen Bodens u . unsere koloniale u.
wntsck)aftliche Entnsicklung , die der freien Meere
bedarf , wcchrt. Die monarchi 'ch-bnndesstaatlickr
Verfassung , die unser Volk groß gemacht hat , mutz
in ihren Grundlagen unerschütterlich bleiben . Da-
gegen ist das Durchdringen des sozialen Gcsisstz
unerläßlich . Von dieser Notn >en di gleit der Zu-
sammenfassung aller Volkskräfte in diesen ernsten
Stunden tief durchdrungen , setzen wir unsere Zu-
verficht auf Gott den Herrn und die Geschichte,
und gedenken in vollem Vertrauen unseres in u».
säglichen Schwierigkeiten ausharrenden , nnver-
gleichlichen Heeres und aller Getreuen und Tapst,
ren in der Heimat . Der Hmrptvoi stand der christ.
lich-sozialen Partei hält im Hinblick auf un 'cre
bundesstaatliche Verfassung die Durchsübning des
englisch-französischen parlamentarischen
S y st e m s im deutschen Reiche für ungang.
bar.  Er erblickt in der Durchführung des g lei-
chen Wahlrechts  in Preußen eine Staats-
Notwendigkeit und betont die Bedeutung des Ver
hältniswahlsystems.

Ein Aufruf der Reichs - und Frrikonsrrvativr » q
Partei.

Berlin , 17. Okt . Die Reichs - und die Freikon¬
servative Partei erlassen folgenden Aufruf : Das
ehrliche Friedensangebot Deutschlands ist von sei»
neu Feinden mit Zumutungen beantwortet wor¬
den , wie sie schmachvoller und schimpflicher einem
Volke nicht geboten werden können . Durch jahr¬
hundertelange Kultrrrarbeit erworbenes deutsch'?
Land im Osten des Reiches sollen wir der Fremd-
Herrschaft ausliefem . Wir sollen eingcstehen , daß
die Wiedereroberung der deutschen Lande Elsaß-
Lothringen , die uns Frankreich in einem ruchlos
vom Zaune gebrochenen Kriege entrissen hat , ein
Unrecht gewesen ist , das wir wieder gntzumachen
hätten . Unsere tapferen Heere und unsere külme
Flotte werden in unerhörter Werse beschimpft und
geschmäht. Uns selbst lallen wir dadurch entehren,
daß wir das Königtum Hoheuzollern , mit dem
wirdurch unlösliche Bande der Liebe und Treue
verbunden sind und Jahrhunderte hindurch Freude
und Leid geteilt hoben , vernichten oder doch seine
Macht zu tatsächlichem Unvermögen herabmin -i
dern , und dann sollen wir uns waffenlos , an HärM;
den und Füßen gefesselt, unseren Feinden auf
Gnade und Ungnade ergeben . Die Vernrchtrmz
Deutschlands ist das Kregsziel der Feinde . Was
in fleißiger Arbeit der Deutsche mit Kopf » . Hont
geschaffen, soll vernichtet werden , der Eigentümer
beraubt , die Aibeiter brotlos werden . Das ist dei
Rechtsfrrede , den die Feinde mit uns schließen
wollen . Kein Streit der Parteien darf jetzt mehr
die Einigkeit im Innern gefährden . Alles Tven>
nende setzen wir zurück und folgen entschlossen den
Führerm , bie uns zur mutigen Verteidigung des
Vaterlandes anfrufen werden . An unsere Partei¬
genossen und an das ganze deutsche Volk gehl un-
ser Ruf : Gib , wenn die Stunde es fordert . Dein
Letztes für Deutschlands Ehre , Freiheit und Un¬
versehrtheit . Frhr . v. Gamp , Lüdecke.

.Die Unteilbarkeit Preußens.
Genf , 18. Oft . Wie wir erfahren , bereiten di«

Landtagsparteien mit Ausnahme der Polen und
der Sozialdemokraten eine gemeinsame Erklärung
iu Abgeordnetenhaus vor , die die Unteilbarkeit der
östlichen Provinzen Preußens in feierlicher Weise
bekunden soll.

Ein Aufruf des ReichsstädtebundS.
DB . Berlin , 18. Okt . Der Gesamtvorstand de»

Reichsstädtebundes (E . V .) . welckstr zur Zeit 930
mittlere und kleine deutsche S .ädte umfaßt , hat
an den Reichskanzler folgende Kundgebung
sandt:

In schwerer entscheidender Stunde des Vaterlandes
ist der Gesamtvorftand des ReichSstödtebundeS in Be»
lin versammelt . Die des Reiches Geschicke leitende»
Männer werden , besten ist sich der Gesamtvorstand be¬
wußt , nur eine Entscheidung treffen , die mit des deut¬
schen Volkes Ehre vereinbar ist. Der Gesamtvorstaal
will noch immer nicht die Hoffnung auf einen Rechts¬
frieden  aufgeben . Sollte aber jetzt der Kampf auf
Leben und Tod ausgenommen werden , dann soll die
Dstlt erfahren , daß deutsche Männer , die in vierjähri¬
gem Ringen mit übermächtigen Feinden Sieg auf Sieg
erfochten haben , im letzten bitteren Kampf - u
siegen oder zu . sterben wissen ."

Die preußische Wahlreform.
Aus dem jetzt vorliegenden Bericht der Herrei»

Haus -Kommission ergibt sich, daß diese eine über
die Beschlüsse des Abgeordnetenhauses hinauS-
gehende Vermehrung der Zahl der Abgeordnete»
vorgesehen hat : statt 12 sollen 19 neue Man¬
date  geschaffen werden . Diese weftere Vermeh¬
rung soll auf folgende Wahlkreise entfallen : Ober-
und Niederbarnim 4 Sitze (bisher 3), Neukölln 9,
(bisher 1), Borken -Recklingbausen 3 (bisher 2).
Kreis und Stadt Dortmund 3 (bisher 2), Frank¬
furt a . M . 3 (bisher 2) , Kreis und Stadt Düssel¬
dorf 3 (bisher 2), Effen 3 (bisher 1).

Berlin , 17. Okt . Nachdem nun auch die Ze»
trumsfraktion des preuß . Mgeordnetenbaus^
einstimmig beschlossen hat , für die drei Derfm-
sungsvorlagen , also auch für das gleiche Wahb
recht  einzutreten , ist eine große Mehrheit  da¬
für gesichert. .> _

Der engere Vorstand der Zcntrumsfraktioa
des Reichstags ist mit Rücksicht auf di« Ernew^
nung des ersten und des zweiten Vorsitzenden , der
Abgg . Gröber und Trimborn zu Staatssekretären
um zwei weiters Mitglieder der Fraktion erwei¬
tert worden . Wie wir bereits mitteilten , hcsialteN.
die Abgg . Gröber und Trimborn den Vorsitz
der Fraktion bei . Da sie aber durch ihre SteD
lung als Staatssekretäre stark in Anspruch genom¬
men sein werden , hat die Fraktion zu ihrer ErW
lastung die Abgg . Herold und Dr . Bell  MB
vierten bezw. fünften Vorsitzenden in den enger^
Feakttonsvorstond berufen . Dritter Vorsitzende» ,
ist bLkarrntlich der Abg . Dr . Maper -H ^ MK ^ J



Nrovtn;ieLles.
• Diez, 20 . Ort . Emen , MagistratZantrag ent¬

deckend beschlossen die Stadtverordneten die Ge-
§ b̂rung der einmaligen Kriegsteuerungszulagen

«die  stödt . Beamten und Lehrpersonen der städt.
äderen Schulen in Höhe der den Staatsbeamten

dem Ministerialerlaß vom 2. September
M8 gewährten Sätzen . Die Hilfspersonen und
ijL ständigen Arbeiter erhalten als einmalige Zu¬
lage 10 Prozent ihrer derzeitigen Jahresvergü-
tung-

Niedererbach, 20 . Okt. Dein Landsturm-
mann Butzbach von hier wurde das Eiserne
Kreuz zweiter Klasse verliehen.

- Montabaur . 18. Okt. Die Stadtverordneten er¬
klärten sich in ihrer Sitzung vom 16. Oktober mit der
«robcweisen Besetzung der vakanten Assistentenstelle
durch den vom Magistrat in Vorschlag gebrachten Kriegs-
uivaliden Anton Backes aus Eürang einverstanden, er¬
beten die an die Barmh . Schwestern zu zahlenden
Wegekosten im städtischen Hospital ab 1. April 1918 auf
jäll pro Tag und bewilligten für die Lehrversonen
des Gymnasiums, der Seleki.- , den städtischen Beamten,

^ den im Ruhestände befindlichen und den Hinterbliebe¬
nen solcher Lehrer 'und Beamten Kriegsbeihilfen und
Teuerungszulagen  für die Etatsjahre 1918 und
,<,19  nach Maßgabe der jeweiligen staatlichen Sätze.
Mit der Wiederaustührung der beschlagnahmten K e h r -
, jn - Büste  in Muschelkalkstein durch den Bildhauer
Herrn Kurt Baum in Höhr erklärte die Versammlung
sich einverstanden. Ebenso erteilte sie zu dem mit der
Schul- und Pflegecmstalt Marianum in Dernbach, ve¬
rglich Umgestaltung der Selekta abgeschlosienen Ver¬
trage ihre Genehmigung.

Die Jahresrechnung für 1916 wurde nach erfolgter
s Nachprüfungdurch die Finanzkoinmisüon in Einnahme
: auf 738 105.42 Jl  in Ausgabe auf 721 232.17 M mithin
r Mehreinnahme von 16 873.25 Jl  festgesetzt und dem
I Rechner Entlastung erteilt.

Unter Aufhebung ihres Beschlußes vom 18. vor. Mts.
> beschloß ferner die Versammlung die Beschaffung eines
t ßiegenbocks  zur Zucht auf Kosten der Stadt und
k beauftragt Herrn Eitel mit dem Ankauf und der Auf-
l sicht. Hierauf geheime Sitzung.

* Aus Nassau , 20 . Okt. ((̂ chu l n a chr ich -
' ton .) Anstellungen : Helten , Ot'to. kathol. Lehrer
: Holzappel, 1. Okt. Verätzungen : Stähler . Helene.
, ketbol. von Wilsenroth noch .Hadamar , l . Dez.

Uebertritt an mittlere und höhere Schulen : Rösch.
Halene. Lehrerin , kath., Finnkfurt a . M .. Ostend-
Mittclschule Frankftitt a. M .. 1. Okt. Pensionie¬
rungen : May . Wilhelmine , Lehrerin , kath ., Rans-

i buch. 1. Nov . Stunn . Anton , Lehrer, kath.. Aoch-
> Heini. 1. Jan . Im Schuldienst gestorben : Schnei¬

de,r Joses . Lehi'er, Frankfurt a . M .. 8i Juli.

^ Nennerod » 20 . Okt. Die hiesiae Gemeinde-
i Vertretung hat beschlossen, zur 9 . Kriegsanleihe
j den Betrog von 10 000 Mark zu zeichnen. Bei der

8 wurden ebenfalls 10 000 Mark und bei der 7.
18000 Mark von der Gemeinde gezeichnet.

. Härtlingen , 20. Okt. Leutnant der Res.
LehrerM o o g wurde wegen besonderer Tapferkeit
vor dem Feinde mit dem Eisernen Kreuz erster

; Klasse ausgezeichnet.
* Wiesbaden . 20 Okt. Im Krankenhaus ge¬

storben ist die Näberin Fron Elise Schaub Witwe,
ift bei einem Brand in der Schachtstraße am
ük'enttaq eine Rauchvergiftung erlitten hatte und
bewußtlos aufgefunden worden war.

* Höchst, 20 . Okt. Städtische 5-, 10- u. 20 Mark-
scheine werden in etwa vier Wochen mft Genehmig¬
ung der Reicksbank im öffentlichen Verkehr er¬
scheinen, um dem augenblicklichen Mangel an Pa-
ri'>ge!d abzuhelfen . Sie werden im Gesamtbetrag
von 3 Millionen Mark bergestellt , ihre Umlaufs¬
zeit wäbnt zunächst nnr bis 1. Februar 1919.
- ht. Eppstein , 20 . Okt. Die kürzlich hier plötz-
l'ch verstorbene Gftinderin und Leiterin der hie-
sEog Kleinkinderscknile Frau Hilda Bolongaro-
Krevenna, geh. v. Neufviile , aus Frankstrrt a. M.
ho'- durch ein letzwilliges großes Legat den Fort-
bcstand der Schule gesirhert.

ht. Anspach i. T ., 20 . Okt. Bei der lebten amt¬
lichen Zählung fehlten etwa 2 5 Rinder und

ehr als 70 Kälber  an dem Viehbestand der
biesjgen Landwirte und Viehhalter . Wohin diele
2nre gekonimen sind, weiß heute wohl jedes
Kind.

. * Bad Homburg , 20 . Okt. Generalmajor Gott-
t Med M a r g u a r d, Ritter des Ordens Pour le
! morite ist kurz nach der Rückkehr aus dem Felde

auf Erholungsurlaub in Bad Homburg im Alter
don 54 Johnen plötzlich gestorben. Der Verblichene,

! öer zuletzt Chef des Genernlstabs einer Leeres-
gruppe war , ist Erzieher an der Hauptkadetten-

i schule in Lichterfelds gewesen, später in den Gro¬
den Generalstab gekomnien und hat dann nachei-
r̂ nder dem Generalstab des 16. Armeekorps in

. Metz und dem 18 . Armeekorps in Frank-
>>| rt  a . M . angehört . Hierauf wurde er Ab-
wilungschef im Großen Genemlstab und wirkte
vor dem Kriege als Lehrer an der Kriegsakademie.

ht. Aus dem Taunus , 20 . Okt. Das gu
«r d b e e r g e s chä f t- hat in den erdheerbaue
oen Taunusorten zu einer ins Maßlose gesteige
ts.n Anlage von neuen Erdbeerpslanzungen g

einzelnen Gemarkungen , wie in Ho

bisher reiche Kornernten lieferten , zu Erdbeerfi
ojrn umgewandelt . Auf diese Weise sollen sch,
Mehrere hundert Morgen  dem Anbc
Wichtiger Feldfrüchte entzogen worden sein.
Älgen dieser Luxuswirtschaft machen sich

Diesen Orten ein empfindlicher Kartoffelmanx

e... t̂. Frankstrrt, 20. Okt. Vor einem Monat
kürzte sich eine unbekannte Frau aus einem Fen-

br des Hauses Schweizerstraße 36 auf den Hof
Wo starb nach kurzer- Zeit . Die Tote wurde
"7 ^ als die Lehrerin Hedwig Krug aus Langen-
JMmu. zuletzt in Berlin -Schöneberg wohnhaft,
midttelt. Ein Nervenleiden hatte die Frau in

W ^ Tod getrieben.

. nicht festzustellen. Es liegt die Vermutung
nahe, daß auch hier feindliche Agenten am
Werke sind. Demgegenüber sollte sich jeder doppelt
hüten, derartige Gerüchte weiter zu geben. Wir
machen darauf aufmerksam, daß die Verbreitung
unwahrer Gerüchte nach wie vor mit Strafe
bedroht  ist.

Schutz gegen Grippe.  Der Amts-
physikus in Kuxhaven erläßt folgende Schutzregeln.
Tie E.ri . pe hat in einigen Fallen ernstere Formen
angenommen ; man kann durch folgendes Vor¬
beugen : Grippekranke gehören ins Bett und sollen
im Anfang durch Darreichung warmer Getränke
(Tee von Lindenblüten , Kamillen oder Pfeffer¬
minz) zum Schwitzen gebracht werden . Für gute
Lüftung und Sauberhal 'ung des Krankenzimmers
ist zu sorgen. -Heißes Abwaschen des ganzen Kör¬
pers ist zu empfehlen . Als Nahrung dient ie nach
Art des Falles Obst-, Mich - oder Mehlsuppe . Kin¬
der sollen nicht mehr barfuß laufen . Werden diese
Ratschläge beachtet und in schwereren Fällen ärzt¬
liche Hilfe geholt , so ist keinerlei Grund zur Beun¬
ruhigung gegeben.

— Erfreuliches Ergebnis der Laub-
heusammlung.  Der Kriegsminister gibt bekannt:
Vom Generalintendanten des Feldheeres ist folgende
Drahtung bei mir eingegangen : . Sammeleifer der
Lehrer und Schüler har sehr erfteulicheS Ergebnis ge¬
zeitigt und Feldheer in Zeiten größter Futternot un¬
terstützt. Pferde fressen Laubkuchen gern . Allen an
Sammlung Beteiligten , insbesondere Lehrern u. Schü¬
lern , gebührt uneingeschränkter, wärmster Dank. Gene¬
ralintendant ." Ach freue mich, diese Anerkennung wei-
tergeüen 3». können. Es bleibt für alle Zeiten das Ver¬
dienst der deutschen Lehrer und der ihnen anvertrauten
Jugend , in ernster Zeit durch aufovfernde Tätigkeit eine
drohende Gefahr von unserem Feldheer abgewendct zu
haben. Durch Erhaltung des Pferdebestandes ist die
Versorgung der Front mit Munition und Verpflegung
sichergestellt worden. Die Leistungen auch der jüngsten
Schüler und Schülerinnen reihen sich würdig deck̂Lei-
stungen der Jungmannen in der Landwirtschaft an.
Deutschland darf stolz sein auf seine Jugend und auf die
Aufopferung ihrer Lehrer, gez. : Scheüch ." Diese
ehrende Anerkennung gibt der Landratsamtsoerwalter
des Kreises Limburg  Herr Reg.-Assessorv. Borcke
den Ortssammelstellen der Schulen bekannt und fügt
hinzu : Ich kann die hocherfteuliche Mitteilung machen,
daß die Schulen im Kreise Limburg allein rund
2700 Zentner Laubheu  lTrockenlaub ) für das
Feldheer geliefert haben. Mit dieser hohen Leistung
ist der hiesige Kreis einer derjenigen , welche in der
Laubheulieferung ihre äußer st e Schuldigkeit
dem Paterlande gegenüber getan haben. Auch ich danke
den Herren Lehrern und Fräulein Lehrerinnen sowie
den Schülern und Schülerinnen für ihre fleißige Arbeit
zum Besten unseres Vaterlandes.

Mrchliches.
100 Feldgeistliche Inhaber des Eisernen Kreuzes

1. Klasse.
Eine sehr große Zahl von Geistlichen übt im

gegenwärtigen Kriege ihre segensreiche Tätigkeit
als Feldgeistlicher draußen an der Front aus.
Vielen von ihnen ist als Auszeichnung für ihre auf¬
opfernde und hingehende Tätigkeit als Feldgeist¬
licher das Kreuz 2 . Klasse verliehen worden.
Die Zahl derer, die Ritter der 1. Klasse des Eiser¬
nen Kreuzes sind, hat jetzt die Zahl 100 bereits
erreicht.

Gerichtlicher.
ht. Niederlahnstein, 20. Okt. Der Lanwirt Len-

nerz der Rheininsel Oberwerth , der die in seiner Wirt¬
schaft gewonnene Kuhmilch heimlich zu Wucherpreiseu
verkaufte, anstatt sie nach Coblenz abzuliefern , wurde
dafür zu 1000 J(  Geldstrafe verurteilt.

Ein merkwürdiger Urteilsspruch,
ht. Frankfurt a. M., 20. Okt. Das hiesige Schwur¬

gericht sprach die der tödlichen Kindesmißhandlung an-
geklagte 23jährige Schneidersrau Margarete Spiel-
m a n n gcb. Geiger frei.  Die Frau hatte ihr vorehe¬
liches vierjähriges Söhnchen fortgesetzt so grausam miß¬
handelt, daß es schließlich bei einer besonders schweren
Züchtigung unter den Händen dieses Weibes verstarb.
Die Schuldfrage, ob die Angeklagte ihr Kind v 0 r s ä tz-
l i ch körperlich mißhandelt habe, wurde von den Ge¬
schworenen verneint . Da damit auch alle anderen Fra¬
gen hinfällig wurden mußte das Weib unter allgemeiner
Erregung des Publikums freigesprochen werden. Hof¬
fentlich legt der Anklagevertreter gegen dieses Ur¬
teil, das dem gesunden Volksempfinden ins Gesicht
schlägt, Berufung ein.

Vermischtes.
Die Grippe.

BreSlan , 19. Qft . Die Grippe nimmt in der
Provinz Schlesien durch Hinzutritt der Lungen¬
entzündung einen bösartigen Charakter an . Bei
den schlesischen Krankenkassen zählte man bis
Sonntag rund 50 000 Erkrankungen , darunter
viele tödlich. Die Breslauer Ortskrankenkasse zähl¬
te gestern und vorgestern je 2000 Neuerkrankun¬
gen , auch viele Kassenärzte sind miterkrankt. Sämt¬
liche Breslauer Lehranstalten sind bis 29 . Okt.
geschlossen. Die Gaswerke drohen infolge der
Massenerkrankungen Gassperrstunden an , die
Straßenbahn führt Einschränkungen des Bahnver¬
kehrs ein.

Die Grippe in Italien.
WB . Bern , 20 . Okt. Avanft nennt neuerdings

den in Italien austretenden Grippebazillus den
wabi-en Eroberer Europas und verlangt strenge
vorbeugende Maßnahmen , vor allem sofortige
staatliche Vorkehrungen , um dem großen Chinin¬
mangel u. dem Wucher mit Arzneimitteln zu be¬
heben.

Schwerer Eisenbahaunfall.
* Krefeld, 19. Okt. (Amtlich.) Auf dem Bahnhof

Uerdingen fuhr gestern gegen 10 Uhr vormittags ein ein¬
fahrender Leichtkrankenzug  infolge falscher Lage
einer Weiche auf einen ausfahrcnden G ü t e r z u g auf.
Sieben Soldaten  und ein Zugbedienster wur¬
den getötet,  außerdem sieben Soldaten schwer und 21
leicht verletzt. Der Materialschaden ist erheblich.

Im fünften Kriegsjahre!

Lokales.
Limburg , 21. Oktober.

Tödlicher Unfall.  In der Nacht zum
^umstag geriet auf dem Gelände des hiesigey
^Zynhofz der Rangierer Karl Bremser von Freien-
O Zwischen die Puffer zweier Wagen und wurde
^gedrückt.
ja-, ^ Gerüchte.  Wie bei den gewaltigen Sie-

unserer Heeere die Fama es stets verstand,
d̂ ^ alanbliche Uebertreibungcn die Freude an
M Größe der Erfolge zu vergällen , so sind auch
M - cho ein unglücklicher Rückschlag eingetretcn ist,
^ .. Gerüchte wieder hoch im Kurse. Woher diese
MZuchte gespeist werden , durch die die Haltung des

ungünstig beeinflußt wird , die heute
W . denn ie eine feste sein sollte, ist

* Düsseldorf, 19. Okt. Bei allen sittlich ernst denken¬
den Männern und Frauen der Stadt haben die nicht
wiederzugebenden Schamlosigkeiten des 2. Heftes der
Halbmonatsschrift des Schauspielhauses hier tiefste Ent¬
rüstung und Empörung hervorgerufen . Die Leiter der
höheren Schulen haben sich mit Recht veranlaßt gesehen,
den Besuch des Schauspielhauses, in dem dieses Heft von
allen Besuchern bei Kauf des Theaterprogramms m't-
gekauft werden muß, zu verbieten. An die zuständigen
Behörden sind, wie wir vernehmen, entsprechende Ein¬
gaben gemacht worden, die aufs nachdrücklichste auf Ab¬
hilfe drängen . Die Geistlichen beider Konfessionen ha¬
ben sich zu einem öffentlichen Protest vereinigt , der am
letzten Sonntag von den Kanzeln an die Gläubigen ver¬
lesen wurde, in dem auf das Schärfste gegen dir grobe
Unsittlichkeit, die in dem Gewand der „Kunst" geboten
wird, Einspruch erhoben wird. Am Schluß des Pro¬
testes heißt es : Wie die Geistlichkeit beider Konfessio¬
nen bei den zuständigen Behörden nachdrücklichst Ein¬

spruch erheben wird gegen diesen Geist, der unser V»lk
vergiftet, so sieht sie sich hier gezwungen, die dringliche
Bitte auszusprechen, das SchauspiethauS, so lange keine
gründliche Aenderung Eintritt , zu meiden, und vor allem
die Elterrr zu 'warnen, ihren Kindern den Besuch des¬
selben zu erlauben.

* Ein humorvoller Bürgermeister  ist
Herr Meyer zum Gottesberge in dem hannoverschen
Städtchen Melle. In seinem letzten amtlichen „Merk¬
blatt über die Lebensmittelversorgung ", in dem alle
einzelnen von der Stadt ausgegebenen LebeuSniittel
und ihre Verteilungsart angeführt werden, findet sich
folgender Schlußsatz:

18. Fische ? ? Sollen bis zur öffentlichen Bewirt¬
schaftung durch den Reichskommiffar in Flüssen und
Meeren gelebt und etwa wie folgt ausgesehen haben!
(Folgen Bilder von Fischen.)

Melle, den 11. Oktober 1918.
Der Magistrat : Meyer zum Goliesberge.

Da es nicht nur in Melle zu befürchten ist. daß sich- die
Kenntnis von der Existenz von Fischen im Volke ver¬
liert , so wird man auch anderwärts von der grimmig-
humorvollen „amtlichen Bekanntmachung" des Meller
Bürgermeisters mit Nutzen Kenntnis nehmen.

* * Verschiedene » an » aller Welt.
Der berüchtigte Einbrecher Peter Vogt aus Duisburg
sollte kürzlich in Mannheim  verhaftet werden. Er
leistete Widerstand und gab auf die Schutzleute Schüsse
ab. Hierauf beging er auf offener Straße Selbstmord.
— Der Reichstagsabg. Fabrikbesitzer Krings in Neu¬
wied  feierte kürzlich das Fest der silbernen Hochzeit.
Aus diesem Anlaß hat der Jubilar 50 000 Mark  ge¬
stiftet, von denen 25 090 für die katholische Pfarrei
Neuwied zu sozialck̂aritativen Zweren , 15 000 für die
Angestellten und Arbeiter seiner Fabrik und 10 000 M
für gemeinnützige Vereine bestimmt sind. — Auf dem
Exerzierplatz am Biederer Berge bei O f f e n b a ch sind
bei einer Handgranatenübung infolge einer -Explosion
mehrere Soldaten verunglückt. Einer wurde getötet,
ein zweiter erlitt schwere Augenverletzungen und mußte
in die Univeftitätsaugenklinik überführt werden, wäh¬
rend ein dritter mit Brandwunden , tue er durch seine
brennenden Kleider erlitten hat, in ein Lazarett kam.

Letzte Nachrichten.
Deutscher Abendbericht.

WB . B r r l i n, 2». Okt. (Amtlich.) Oestlich
don Kortrik dauern heftige Kämpfe an. Beider¬
seits von Solesues und Le Cakeau sind auf breiter
Front starke Angriffe des Feindes gescheitert. Er-
folgreiche Teilkämpfe im S e r r e - A b s chu i t t
und auf den Höhen westlich der Aisne . Oestlich von
Bouziers wurden feindliche Angriffe abgcwiesen.

Die Antwsrtnote m  DPUfrn.
Einstellung des rücksichtslosen U-Bootkrieges?

Berlin , 20. Okt. Die Antwortnote an
Amerika  wird heute dem Schweizer Gesandten
übergeben werden. Sie wird die von Wilson auf¬
geworfenen Fragen in entgegenkommender Weise
beanftvorten , sodaß dem Präsidenten bei gutem
Willen die Fortführung der Verhandlungen sehr er¬
leichtert sein toird. Insbesondere rechnet die Presse
mit der Einstellung des rücksichtslosen
U - Bootkrieges.

Verzögerung der denffcheu Antwort.
Tie deutsck)e Antwort auf die Wilsonnote ist wi¬

der Erwarten am gestrigen Sonntag noch nicht der
Oeffentlichkeit übergeben worden. Das Kriegs¬
kabinett war am Sonntag nii .tag im Bundesrats¬
saal des Reichstages nochmals zu einer Sitzung zu-
sammengetreten , in der der Text der Note einer
abermaligen Nachprüfung unterzogen wurde . Wo¬
rauf die Verzögerung der für gestern geplanten
Veröffentlichungen zurückzuführen ist, entzieht sich
unserer Kenn nis . In parlamentarischen Kreisen
verlautet , daß Nachrichten aus Holland,
die erst in der Nacht vom Samstag zum Sonntag
in Berlin eingelaufen waren , Aenderungen am
Text veranlaßt haben. Es wird behauptet , daß
Holland ans gewisse Möglichkeiten aufmerksam ge¬
macht hat, die sich aus der Rückt>erlegung unserer
Front in Flandern ergeben könnten. Weiter wird
erzählt , daß die dänischeRegierung  in einer
Note die Durchführung des Artikels 6 des zwischen
Preußen und Oesterreich im Jahre 1866 geschlosse¬
nen Friedens von Prag wünscht. Gemäß diesem
Artikel hat der Kaiser von Oesterreich dem König
von Preußen seine im Jahre 1864 erworbenen
Rechte auf die Herzogtümer Holstein und Schles¬
wig mit der Maßgabe abgetreten , daß die Be¬
völkerung der nördlichsten Distrikte
von Schleswig,  wenn sie durch freie Slbsftm-
mung den Wunsch zu erkennen gibt , mit Dänemark
vereinigt zu werden, an Dänemark abgetreten wer¬
den soll. Eine Bestätigung dieser und ähnlicher in
politischen Kreisen umlaufender Gerüchte war bis
zur Stunde nicht mit Sicherheit zu erhalten . In
den dänischen Kreisen Berlins war jedenfalls bis in
den Abend amtlich von der Absicht einer solchen
Note nichts bekannt geworden . Der dänische Ge¬
sandte befindet sich augenblicklich in Kopenhagen.
Sicher ist nur , daß in der dänischen Presse ein
Drängen aus Lösung dieser Frage eingesetzt hat und
es ist nicht ausgeschlossen, daß dadurch die dänische
Regierung zu einein Schrift veranlaßt wurde.

Wilsons Antwort an Oesterreich-Angarn.
Haag , 20 . Okt. Aus Washington wird gekabelt:

Der Minister des Staatsdepartements Robert Lan-
sing hat dem schwedischen Gesandten in Washington
folgende Note am 16. d. M . zugestellt:

Mein Herr ! Ich habe die Ehre, den Empfang Ihrer
Rote vom 7. d. M. zu bestätigen, in der Sie eine Mit-
ceilung der Kaiserlichen und Königlichen Regierung von
Oesterreich-Ungarn an den Präsidenten übergaben . Der
Präsident hat mich beauftragt . Sie zu bitten , durch Ihre
Regierurig an die österreichisch-ungarische Regierung
folgende Antwort zu übermitteln:

„Der^ Präsident fühlt sich verpflichtet, der öster¬
reichisch-ungarischen Regierung zu erklären, daß er

auf die jetzigen Bdrschläge der Regierung nicht
eingehen

kann infolge gewisser Ereignisse von äußerster Wichtig¬
keit, die seit seiner Botschaft vom 8. Januar einge-
trcten sind und die notwendigerweise die Haltung und
die Verantwortlichkeit der Regierung der Vereinigten
Staaten geändert haben. Unter den 14 Friedenspunk-
tcn , die der Präsident zu jener Zeit formuliert hat , be¬
fand sich auch folgender: „Den Völkern Oesterreich-Un¬
garns , deren Platz unter den Nationen wir gesichert
und geschützt zu sehen wünschen, sollte die erste Ge¬
legenheit zu autonomer Entwicklung,  die sich
bietet, gegeben werden."

Seitdem dieser Sah geschrieben und dem Kongreß
der Vereinigten Staaten vovgelegt wurde, hat die Re¬
gierung der Vereinigten Staaten anerkannt , daß der
Kriegszustand zwischen Tschefto - Slowaken  einer¬
seits und den Kaiserreichen von Deutschpand und

Oesterreich - Ungarn  andererseits besteht, nutz
daß der

tschecho-stowakische Rationelrat eine de facto
kriegführende Regierung

ist, die mit der entsprechenden Autorität ausgestattet
ist, die militärischen und politischen Angelegenheiten der
Tschecho-Slowaken zu leiten. Ebenso hat sie in weit-
gehei:dster Weise die Gerechtigkeit der nationalen
Bestrebungen  der I u g 0 s l a w e n für ihre Frei¬
heit anerkannt . ;

Präsident Wilson verfügt daher nicht länger
über die Freiheit , die bloße Autonomie
dieser Völker als Grundlage für den
Frieden anzuerkennen,  sondern er ist verpflicht,
tet, darauf zu dringen, daß sie und nicht er Richter da¬
rüber sein sollen, welche Aktion auf Seiten der öster-
reichisch-nngarischen Regierung ihre Aspirationen und
ihre Auffassung pon ihren Rechten und ihrer Bestim¬
mung als Mitglieder der Familie der Nationen befrie¬
digen wird."

Stimmuugcn im Weiße» Hause.
Schweizer Grenze, 18. Okt. Das „Bern . Jn-

telligenzblatt " moldet aus Washington : Die rück-
lmltlose Annahme dev 14 Punkte Wilsons durch
Deutschland hat im Weißen Hanft Eindruck ge¬
macht. Trotz des Druckes der englischen und fran¬
zösischen Regierung ist in der nordamerikanischrn
Regierung der Wille zum Berständignngsfrieden
aus der Grundlage einer Gemeinschaft freier und
gleichberechtigter Völker lebendig.

Keine mnlwilligcn Zerstörungen.
Amsterdam, 19. Okt. Das Haagvr Blatt „Het

Vadevland " bringt folgende Meldung : Ein hier
abpefangenes drahtloses Telegramm besagt: An
alle Heeresgruppen der Westfront. Ich verweffe
nochnials auf den durch'mich und den Generalmiar-
tiermeiftsr wiederholt gegebenen Bericht, daß bei
Räumung des besetzten Gebietes lediglich m i -
litärische Zerstörungen  ausgeführ . wer¬
den dürfen, die durch die Kriegs-Handlungen not¬
wendig sind. Hindenburg.

Die Nnvcrsehrtheit Lilles.
Rotterdam , 18. Okt. Reiriers Korre v̂ondent

meldet : Bei dem deutschen Rückzug aus Lille fand
nicht eine einzige Explosion statt. Es wurde nir¬
gendwo ein Gebäude in Brand gesteckt.

C a m b r a i.
WB . Haag, 20. Okt. Die Londoner Wochen¬

schrift „Nation " schreibt: „Wir haben selten mehr
sich widersprechende Meldungen gelesen wie die
Berichte in der englischen Presse , die. abwechselnd
behaupten und ableuqnen , daß C a m b r a i ver¬
wüstet worden sei. So steht beispielsweise ans der
Hauptieite der „Times " mit großen Buchstaben
„Cambrai in Trümmern " Ans der gleichen Seile
der „Tinies " findet man d'«e Behaupfting , daß die
Deutschen durch Brandstiftung in Cambrai wie-
derum eine historische französische Stadt zerstört
haben. Der Kriegskorrespondent der „Times " be¬
schreibt aber ebenstrlls auf der gleichen Seite den
Einzug der engli 'chcn Tnippeu in Cambrai mft
folgenden Worten : „Die Enaländer haben Cam¬
brai nur wenig beschossen. Die Stadt hat nicht
sehr gelitten und ist keineswegs Der
wüste  t . Die Kathedrale ist zwar beschädigt, ab ■
ihre Struktur ist. unversebrt. Andere Kirchen h
ben nur zerbrochene Schriben." Der Pariser Korr
spondent entnimmt dem „Echo de Paris " den B
richt über die Zerstörung Cambrais , während d
Frontkorrespondent wiederuni kategorisch solch:
Meldungen widersvricht.

Die Haager Zeitung „Het Vaderland " gib
diese Darstellung der englischen Wochenschrit „Na
tion " mit folgendem Kommentar wieder : „Der
Korrespondent der „Times ", der anscheinend den
Einzug in Cambrai mitgemacht hat und aus eige¬
ner Anschauung spricht, stellt fest, daß Cambrai u.
die Kathedrale nnr geringen Schaden,  und
zwar durch englische Geschütze, erlitten hat. Der
Frontkorresvondent einer Telegraphenaaentur der
Entente widerspricht ebenfalls den Meldungen,
daß Cambrai in Trümmern liege . Trotzdem aber
wird den Deutschen  vorgeworfen , wiederum
eine französische Stadt verbrannt zu haben! Bezog
sich Larffings Note auf derartige Zerstörunaen?
Die englische Behauptung , die Deutschen hätten
Cambrai geplündert,  ist dann wohl auch
in das gleiche Propagandaregister zu setzen!"

Prags deutsche Hochschulen verlegt.
WB . Prag , 20. Okt. Die „Bohemia " meldet,

daß das Professoi-enkollegium der deuffchen Uni¬
versität und technischen Hochschule mit Rücksicht auf
die politische Entwicklung über die Zukunft beider
Hochschulen berate. Eine Verlegimg nach Deutsch¬
böhmen werde ins Auge gefaßt.

Finnland und der freie Handel.
WB . Helsingsors , 20. Okt. Ter finnische Pro-

vmntieiilngsminffter hat sein Abschiedsgesuch eirr-
gereicht, weil die Handelskreise den freien Handel
fordern.

Das Ende des sogenannten „Militarismus ".
Berlin , 19. Okt. Der sorffchrittliche Reichs¬

tagsabgeordnete Gothein bat kürzlich Vorschläge
veröffentlicht, ' durch welche die parlamen¬
tarische Kontrolle auf das gesamte mi¬
litärische Gebiet ausgedehnt  wertwn

soll . Er fordert die Unterstellung des Geheimen
Militärkabinetts unter das Kriegsministeirum , die
Unterstellung des Kriegsministers u. des General¬
stabs und den Reichskanzler und die Unterzeich¬
zeichnung der Offiziersernennungen durch den
Kriegsminister . Dieses Programm , das sich mit
allen Forderungen der Linken deckt, gehört, wie
die Voffische Zeitung mitteilt , zu den demokrati¬
schen Reformen , deren Durchführung bei'efts emgv-
leitet worden ist.

Berlin , 20. Okt. Infolge des Amnesfteerlasses
sind m Preußen bisher 190 Personen , die zu Zucht¬
haus und Fcstimgsstrafen verurteilt waren, aus
dem Gnadenwege in Freiheit gesetzt worden.

Die Rrichstagssitzung am Dienstag.
Berlin , 19. Okt.' Die für nächsten Dienstag ein-

berufene Reichstagssitzung weist folgende Tages¬
ordnung auf : 1. Kurze Anfragen , 2. Annahme des
Artikels 21 der Neichsverfasiung (Einführung des
parlamentarischen Systems durch Beibehaltung der
Reichstagsmandate der m die Regierung berufenen
Abgeordneten ) , 3. Abänderung des Artikels 11 der
Reichsverfassung (Mitbestimmungsrech ^ des Reichs¬
tages über Krieg und Frieden ), 4. Gesetzentwuch
betr. die Uebergangswirtschaft.

Sftaßenkämpfe in Sofia.
Wien , 19. Okt. In Sofia fanden in den letzten!

Tagen Straßenkämpfe mit Bollchewiste nstatt, bei
denen 3000 Mann ums Leben gekommen sein sollen.
Besautermüd ) f. b. Dn-LPen: I . H. Oder,  LimLurg.



*

Bei den letzten Kämpfen in Feindesland starb fflr sein
Vaterland der Herr

Seminar-Lehrer bbä  Leutnantd. B.

Philipp Becker.
Wir verehrten in ihm einen idealen LehreTbildner , dessen hohe

Ideen in uns lebendig geblieben sind , an dessen Pflichteifer wir
uns ein Vorbild nahmen und der uns durch sein Wirken und

seine Lehren den Weg zu den Herzen der Jugend zeigte . Er galt

uns als das Ideal eines Pädagogen . Unsere Dankbarkeit wird über
seinem Grabe fortleben.

Ehemalige Schüler der I. Sem. - Kursus-
klasse in Montabaur 1912—1915.

Aulhausen , Dillhausen , Höhn , Höhr , Marienhausen , Mittel¬
hofen , Rennerod , im Felde , den 19. Oktober 1918 . 8178

G
Nachruf.

Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht, die
Mitglieder von dem schmerzkichen Verluste unserer
beiden Turnbrüder de» Musketiers

Peter Bausch
tm Jnf .-Regt . Rr . 403,

Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse,
und' des Musketiers

Bernhard Schuh
im Res.-Znf.-Rcgt. 873,

welche nach treuer Pflichterfüllung auf dem feind¬
lichen Kriegsschauplätze den Heldentod starben, in
Kenntnis zu setzen.

Wir werden den teuren Verblichenen, die uns
stets gute Kameraden waren und für di« Interessen
de« Verein» ihr Bestes hergaben, ein ehrenvolles
Andenken bewahren.

Elz , den 19. Oktober 1918. 8184

Turn -Verein „Elz ".

Hauslisten
gm SM litt PttlMlMSt-AMm f8t 1819.

Diejenigen Personen , welche noch im Rückstände sind
mit der Ausfüllung und Abgabe der HauSlisten , werden
an umgehende Erledigung erinnert.

Die Haushaltungsvorstände , welche bi» zum 84 . Oktbr.
ihrer gesetzlichen Verpflichtung nicht nachgrkommen sind, haben
Bestrafung zu gewärtigen. 8185

Limburg , den 18. Oktober 1S18.
Der Magistrat : Haerten.

6atterlcni.50M.u.i.60M.
Erstklassiges Fabrikat, für Wiederverkäufer hohen Rabatt

Fr. A. Stork, Frankfurta. M.,
Höchsterftr . 8 . Fernsprecher Hansa 8125 928

Vollblühende

Winter -Astern
empfiehlt 8166

Gärtnerei Staudt,
Limburg. Marktplatz.

D ohle zum Engros-Bezug
a . Lederfett,
a . Wagen fett,
a . Scliohcreme

änderst preiswert . 8

zSpieimana,Montabaur.
WWWMWMWWW

8152

I#

Automobil Vertreter yet.
Zwecks Kundennachweis für sehr preiswerte
altbewährte Personenwagen auch auf prov.
Repar.-werkst. bevorzugt. §65

Angcb. unt. Q R. 15287 an
Haassnstelü&Vogler Frankfurt(Halo),

8tl5L SWet'Unitrriüit
erteilt Landsturm.O. Elidier,

Postprüfung. 8 !88

iZiehung am 25. u. 26. Okt.

Rote •§■Lose
äMk . 3 . 50 . 10690 Gewinne

im Ges .-Werte von Mk.

228880 080
30000 , 10000 Hk » .

BBCtSSMlia LSS8
ä«ft. 3.60. 13367 Geldgew.

Ziehung 6.—8. November

gS 100088  BL SS.
(Porto 15 Pi., jede Liste 30 Pf.)
versendet Glflcks -Kollckte
HEß.DsscKe. Kreuz«

X»,

Gebrauchtes 8187

Pianioo
sSchiedmayer) zu verkaufen.
Lasinogefellschaft Diez.

Eine halbe Geige
mit Kasten billig zu verkaufen.

Näh, in der Ap . 8186
Eine große Anzahl gebrauchte

hat abzugeben
Emil flaer,
Eifengroßhandlung

Oberlahnstein.

8183

Eine wachsame
IMrmnii-Biidlil

zu verkaufen od. umzulauschen
gegen ein Schaf . 8177

Kaspar Krekel5.,
Kleinholvach, Kr. Westerburg

sWesterwalds

Mutterschaf
zu verkaufen. 8172

Sainerholz,
Hausnummer 19,

Post- und Bahnstation Meudt.
Ein sprungiähiger

Ziegenbock
zu verkaufen. 8173

Heinrich Wolf,
Sieeden sLabns.

Elf fünfwöchige

Ferkel
hat zu verkaufen 8111

Math. Schuth,
Helferskirchen, Post Selters.

Acht fiebenwSchig«
Ferkel

zu verkaufen.
Jofef Mehlbaum, Müller

Tbaibk'm.
Sehr schönes, gesundes
Znchtrrnd

(Lahnrasse) preiswert zu ver-
kaufen. 8138

St . Jofeph-Harktz
Waldernbach (Oderlabnkreis)
Arbeitsfähigen Lazarett-

tnsaffen , Militärurlau-
bern .zurückkehrenden Kriegs¬
gefangenen vermittelt kosten¬
los geeignete Stellen der

Kreisarbeitönachwets,
Limburg,

Fabrgasse 5. 947

Mädchen
gesucht . 8179
Frau San .-Rat Dr Thtwall»

Montabaur , Coblenzerstr. 1.

2—3 Frauen
(Kriegerwitwrnbevorzugt) für
eine Arbeitrrkantine  von
40 bis 50 Mann nur für die
Küche zum baldigen Eintritt
gesucht. 8089

Schriftliche Angebote an
Rhein. Westfäl. Bauindustrie,

Riedertiefntbach.

ionlorin,
8 Jahre in nur ersten Finnen
tätig, mit guten Zeugnissen,
in Stenografie u. Maschinen¬
schreiben, sowie in allen vor-
kommcnden Büroarbeiten per¬
fekt, sucht zum 1. Novbr. in
Limburg oder nähere Um¬
gebung Stellung.

Eefl. Angebote unter 6144
an die Exp. d. Bl.

Tüchtiges bravesMädclieia
möglichst bald gesucht,

tzrau Shrißmanu.
Barfüßerstr. 6. 8078

M WAN
von auswäreS tagsüber zu
4 jährigen Kinde gesucht.

Zu rrfr . Expcd. 8147

Mädchsn,
welches bürgerlich kochen, oderKöchin
sAnfängerins, gesucht. Eben¬
daselbst Mädchen für alle
Arbeit. Beide sofort  oder
1. November 8095

Näb. Krv. d. Bl.

*♦

«saun Kä£S£ l icsaszsssKBSise

Verzeichnisse mit 6en groß geörrLL?tLn

f Ankunft- und Abfahrtzeiten
[ Mer Züge auf Station Ämburg

sind vorrätig in der

79  Limburger DereinsLruckerei. |V
f5S SS® S SS3 !5 f5S S?S?£3» «

Friedrich Wilhelm
Lebensoersichekungs- Aktiengesellschaft

Gegründek 1866 * Berlin W Ä * Dehrenstr. 58-61
Mit einmaliger barer t erwerben Sie s^ ige

Einzahlung von | 9. Kriegsanleihe nein.
M. S000 16009 M.

M. ^0000 20006 M.
M . 50 000 -LMOOO M.

IR. 1O0OOO 200000 M.
durch Verwendung der Zinsen und Zinseszinsen belastungssiet

unter den jetzigen Kriegsanleihe - Äebingungen
nach 1s fahren durch unsere neue

Kriegsanleihe-Verdopplung
Mindesteinzahlung5000  Mark * Höchsibetmg unbegrenzt
Statt Liarernzahlung auch Annahme von Stücken früherer Kriegsanleihen

Mai , verlange unsere Drucksachen.

zehn-onerationeii
«elnuerxlttscit Flom
bferen , künstlicher
Zahnersatz InHaut-
sekak (reine Fried ens-
ware). Hrenen -Brnek.
nJtlftzähuelB ti « 1d

und Metall.

Zahnpraxis
Viganos lachlolger

W. PodleszflHtski , Bentist
Limburg , Obere Schiede 10, L 2804

Telefon 261.
Sprechstunden:

d8ii ganzen Tag von 8 —67 * Uhr.
Sonn - und Feiertags von 8 —4 Uhr.
Bin persönlich bis auf weiteres zu sprechen

von 12—7 Uhr.
Sonn , und Feiertags von 8 —4 Uhr.

Die amtlich vorgeschriebenen

»UW U WWW
sind bei uns zu haben.

Limburger BereinSdruckerei, Limburg.
5BSSI

Ausrüstungs -Stücke»
kür Offiziere, Militärbeamte und Mannschaften. ■

Uniformtuche — Mützen — Degen
wasserdichte Bekleidung . 1 W

Wi!h. Lehnard senior , Kommarkt■
S88B98B8R8 SSS RH &S18 » ■ ■ ■ ■ ■ ■

sssatnss bbsbbb ü ■ ■ ■ ■ RiaiiBi t Bsaa
a

Die behördlich vorgeschriebenen 5925 A

Mahl-Bücher j
für OeSfrüchte !

. , , . V
sind bei uns vorrätig. W

Würger uerelnsdracM. [
Grötzeres herrschaftliches

Wohnhaus
sofort oder bald zu miete» gesucht.

«cfl . Angebote unter « 182 an die Exp, d. Bl.

50 Arbeiter
für Oberbau - und Baggerarbeiten

für dauernde Beschäftigung sofort gesucht. 8112
BausteUe Glasfabrik Wirges,

Wimmeler & Gärtner.

Apollo -Theater.
Montag , 21. und Dienstag , 22 . Okt.

Das Dreimäderlhaus.
Wir suchen

einige möglichst schon im Fach deisährte, sicher-
heiisfähige

DeftrksVsrtreter
mit guten Beziehungen zu besseren, auch wohl-
kadenden landwirtschaftlichen Kreisen. Kriegsbe-
schädigtenicht ausgeschlossen. Berufsmässige Werbe,
tätigtest Voraussetzung. V rsicherungsbestand vor-
Händen. Auskömmliche feste Bezüge und äuge-
messen« Vrrmitttlungsgebühren zugesicherk

Bewerbungen mit ausführlichem Lebenslauf,
Angabe der seitherigen Erfolge, Zeugnisabschrisken
und Nennung von Empfehlungen erdeten. 8084

Karlsrßher LebemersicliBnmga.G.(a.Gegenseitlgk.)
vormals Allgemeine Versorgungs-Anstalt.

Bersicherungsbestand: 8 0̂ Millionen Mark

Tüchtige Maurer I
und Handlanger

auch Bkkord-Kollonncn für Maurerarbeiten sofort gririsch
Meldung Reubau -Kabelfabrik MeirowSkh Porz.

Laugercdätt?. ftwo'd, mahn.
Stundenfrau oder
junges Mädchen

für einige Stunden tagsüber
sofort gesucht. 8120

Diezerstroße 94. 1.

Hausmädchen
gesucht. 8190

Frau Forstrat
von Hammerstein»

Wiesbaden, Bierstadtersir. 38.

MM » » Uli
für kleinen feinen Haushalt
zum 1. Nov. gesucht. 8180

Frau Geheimrat Bickel,
Wiesbaden, Rheinstr. 79.
Zur selbständigen Führung

eines kleinen Haushalts auf
dem Lande, wird ein älterc4«A »On Mime.
gesucht. Familienanschluß.

Briese unt. 8 >13 an die Ge¬
schäftsstelle des Nass. Boten.

Eintritt Weihnachten.

Tüchtige
Maurer

mit säurefesten Arbeiten ver>
traut , für dauernd» Besitzas»
tigung gesucht. Meldung a«:

Stellawerk A.-G,
«crgifch Gladbach,

_ bei « sin . M
Jüngerer , «:»t empfohlener

Hausbursche
gesucht. - "

Gebr. Steffen, Limbur,
^ranksnrlerstrabe. H

€in «Wsck
gesucht. 8156

Philipp Dohsi».

MH NNSkil
für Küche und Haus  nach
Frankfurt gesucht. 8109

Angebote erd an Weis»
Mainz.  Frankenhag 11.

AMlser lim « 1«
17 Jahre alt, sucht Stellung
bei einem 8171

Schäfer,
«M angelernt zu werden.

Wilhelm Köbler,
Kuhnhöfen

Post Freiliugem._
Feldgrauer sucht kleines

mSdlisrles Zimmer.
Off. unt 8071 an die Exp.

Geräumiges

Wohnhaus
mit Obstgarten i" -uv»
Lagez. «bniiige-.-Bedingurg
sofort zu »erkaufen

Zu ersr. in der Txp

Landhaus
mit zirka drei Diorgen
und zwei Morgen Ackerr
kaufen «rs«ckt. flI gl

Off. mit Prc 'Sang.«**•®
an die Exp d. Bl. erd eftn̂ .

“EifüTTüMi
mit Inhalt ist einer
von Auswärts am W'JjZß
Bahnhof abhanden ge-ow»
Der ehrliche Finder wir°^
beten, dieselbe geg.
abzugebeA.

RLH. Sackgasse 10
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